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Das sozial - kulturelle Gesiebt
von Ikarlsrube

Karlsruhe im Vergleich mit anderen deutschen Groß »
städten

Nach einer ausgedehnten statistischen ' Darstellung der
hernflichen und sozialen Gliederung der Bevölkerung in
iO deutschen Großstädten (in „Wirtschaft und Statistik "
1927 Nr . 3 des statistischen Reichsamts) sind bei der letz¬
ten Berufs - und Volkszählung vom 16. Juni 1923 von
den 143694 Einwohnern Karlsruhes 68 346 Erwerbs -
tätige ; 11623 Berufslose (Selbständige , von Vermögen
oder Pension Lebende , Rentenempfänger aller Art , ustv .),
65 723 . Familienangehörige ohne Haupterwerb .

Setzen wir nun , wie stets im Folgenden, , der Ein¬
fachheit und Klarheit wegen und zu besserer Vergleichung
Kgrlsrijhes mit den anderen 19 Großstädten die Ber-
hältniszahlen , so zerfallen je 106 Karlsruher in 46,9
Erwerbstätige , 8,0 Berufslose , 45,1 Angehörige ohne
Haupterwerb . Unter allen 20 Großstädten hat Kiel
mit 43,2 die niederste Verhältniszahl der Erwerbstätigen
auf je 100 Einwohner ; Plauen i . V . mit 56,2 die höchste .
Karlsruhe steht an der viertniedersten Stellender Städte¬
reihe.

Von je 100 männlichen Karlsruhern sind 68,4 erwerbs¬
tätig ; von je 100 weiblichen 28,0 . Hier steht Karlsruhe
an drittniederster Stelle ; an höchster mit 74,9 männ¬
lichen Erwerbstätigen Berlin , an niederster mit 65,1Kö¬
nigsberg . Bei der Verhältniszahl der weiblichen Er¬
werbstätigen steht Planen mit 44,2 am höchsten, Kiel
mit 20,2 am niedersten : Karlsruhe hat den siebt nieder¬
sten Platz.

Auf welche großen Wirtschaftsabteilungen verteile»
sich »tu » die Karlsruher ? Die Antwort darauf läßt uns
die wirtschaftliche Struktur Karlsruhes erkennen. Wir
nehmen dabei die „Erwerbstätigen " mit ihren (Fami¬
lien -) „Angehörigen " zusammen als „Berufsangehörige " ,
zu denen die wenigen „Berufslosen " auf je 100 Einwoh¬
ner zuzuzählen sind . Da gehören von . je 100 Karls¬
ruhern zu : Landwirtschaft 1,3 ; Industrie ei-nschl : Hand¬
werk . 36,3 ; Handel und Verkehr 32,7 ; Verwaltung ,
Heerwesen, Kirche, - Schule, freie Berufe 11,3 ; Gesund¬
heitswesen 2,6 ; häusliche Dienste 3,9 ; ohne Beruf 11,9 .
Damit ersehen wir , wovon die Karlsruher leben, mit
welcher . Axt von Tätigkeit sie ihren Unterhalt 'gewin¬
nen . ^ ' - ' ; i "

An erster Stelle steht Industrie einschl.. Handwerk,
Hier hat die höchste Vcrhälthiszyhl der auf hundert Ein¬
wohner von der Industrie Lebenden, Ludwigshafen mit
63,0 ; die . niedrigste mit 31V Königsberg , die zweitnie¬
derste niitW,1 Hamburg , die drittniederste Karlsruhe .

In Hatidel und Verkehr finden wir die höchste Ver¬
hältniszahl von 43,8 in Hamburg , die niederste von 18,7
in Planen : Karlsruhe nimmt mit 32,7 die fünfthöchste
Stelle ein.

Jmnrhalb der Karlsruher Industrie donliniert die
Metallindustrie . Bon den 363 Karlsruhern , - die unter
je 1000 Bevölkerung von der Industrie leben, gehören
129 zur Metallindustrie , 50 zum Baugewerbe , 49 zum
Nahrungs - und Genußmittelgewerbe , 42 zum , Beklei-
drmgsgewerbe usw . abivärts .

Innerhalb von Handel und Verkehr gehören von den
327 Karlsruhern , die unter je 1000 in Handel und Ver¬
kehr tätig sind , 148 zum Handelsgewerbe überhaupt , da¬
von 106 zum Warenhandel , 144 gehören zum Verkehrs¬
wesen überhaupt , davon 95 zur Bahn , 28 zur Post , 12
zur Straßenbahn : ferner 20 zum Gast- und Schankwirt¬
schaftsgewerbe .

Mit seinen 113 Personen unter je 1000 Einwohnern ,
die .zur Wirtschaftsabteilung , Verwaltung usw . gehören,
steht Karlsruhe an dritthöchster Stelle unter ^den 20
Großstädten . Von diesen 113 Karlsruhern gehören 67
zur öffentlichen. Verwaltung , (während die nachsthöchste
Ziffer 51 . für Königsberg ist) , 4 zur Kirche (ebenfalls
die höchste Ziffer ) , 23 zu Unterricht (die nächsthöchste Zif¬
fer 20 hat Kiel), 8 zur Rechtsberatung .und . Jnteresftn -
verkretimg, 7 zu Theater , Musik usw . (höher nur Dres¬
den . mit .8 und München mit 10) , 3 sind Künstler ,
Schriftsteller usw . (ebenso 3 in Berlin , höher nur Mün¬
chen mit 7) . Besonders aus diesen letzten Zahlen er¬
hellt die hohe Stellung Karlsruhes im geistig-kulturel¬
len Leben des deutschen Reiches .

Besondere Bedeutung hat die soziale Gliederung der
Karlsruher in allen , diesen Wirtschaftsabteilungen zu-
samm en nach ihrer Stellung im Berufsleben . Unter je
100 Karlsruhern sind nämlich : 17; 1 Selbständige ; 35,1
Angestellte , und Beamte ; 31,1 Arbeiter ; 1,2 michelfende
Familienangehörige ; 3,6 Hausangestellte ;- 11,9 . . Berufs¬
lose . Karlsruhe hat die niederste Berhältniszahl der
Arbeiter , Ludwigshafen mit 49,8 die höchste. Anderer¬
seits hat Karlsruhe die höchste 'Verhältniszahl dek An-
gestellten und Beamten ; Plänen mit 23,6 di « niederste.
Plauen hat dafür die höchste Verhältniszahl von 21,6
der Selbständigen , Ludwigshafen mit 10,7 die niederste ;
Karlsruhe steht an . sechsthöchster. Stelle . Die Berhält -
«iszahl der mithelfenden Familienangehörigen ist am
höchsten in Stuttgart mit 2,1 ; am niedersten in Kö¬
nigsberg und München niit 0,6 ; Karlsruhe steht am
drittniederften Platz. Bei den Hausangestellten hat

München mit 4,6 die höchste Verhältniszahl , Chemnitz
und Plauen mit 2,1 die niederste; Karlsruhe hat die
fünfthöchste .

Endlich diS höchste Vexhäftniszahl der '
Berufslosen

hat mit 14,1 Königsberg , ditz niederste, mit .6,7 Ludwigs -
Hafen ; Karlsruhe hat die fünsthöchste .

Vergleichen wir noch kurz ' die Zahlen von 1925 für
Karlsruhe mit denen der vorletzten Berufszählung von
1907, wobei zu beachten ist, daß Karlsruhe im Jahre
1910 134 411 Einwohner zählte. Da haben in Karls¬
ruhe von 1907 bis 1926 die Erwerbstätigen überhaupt
um 25,5 vom Hundert des Bestandes von 1907 zugenom-
men. Bon den einzelnen sozialen Schichten der Er¬
werbstätigen haben die Selbständigenüberhaupt um 15,1
vom Hundert zugenommen, davon in Industrie um 9,4
v . H. , in Handel und Verkehr um 48,6 v. H. Di« An¬
gestellten, Beamten, Arbeiter, mit helfenden Familien¬
angehörigen haben sich um 34,8 v, H. vermehrt , dagegen
die Hausangestellten um 18,6 v. H. abgenommeu . End¬
lich die Berufslosen sind um 20,0 v. H. gestiegen, in¬
folge des starken Anwachseüs der Zahl der .Alters - und
Jnvalidenrentner usw .

So zeichnen uns diese Zahlen den besonderen wirt¬
schaftlichen Charakter von Karlsruhe nach Beruf und so¬
zialer Stellung seiner Einwohner. — z .

Rüsingen am IRbefn
Von Otto Weiner.

Im Amtsbezirk Konstanz liegt, hart am Rhein , die ba¬
dische Exklave Büsingen, eine Stunde flußaufwärts von
Schaffhauseii. Sie ist ringsum von Schweizer Gebiet ,
umschlossen, bezieht Wasser und Strom von Schaffhausen,
auch die Post wird von Schaffhausen-Bahnhof init einem
hier durchfahrenden schweizerischen Verkehrspostauto,
das die Gemeinde durch einen namhaften Jahresbei¬
trag stützt, hierher befördert. Dies und die Dampf¬
schiffverbindung: Schaffhausen—Konstanz während des
Sommers find die regelmäßigen Verkehrslinien . In
der Gemeinde gilt die Frankenwährung . Landwirt¬
schaftliche Produtte werden ausschließlich nach Schaff-
hausett abgesetzt, wo auch eine große Anzahl Einwohner
in der Industrie Verdienst- findet. Lebensmittelpreise
und Arbeitslöhne sind ganz auf Schweizer Grundlage
gestellt : Bankgeschäfte werden fast nur in Schafshmrsen
getätigt . Deutscherseits befindet sich die Gemeinde im
Zollausschlutz , d . h . alle zollpflichtigen Waren , dje voll
Büsingen nach Deutschland gebracht tverden, .müssen ver¬
zollt werden. Diese außerordentlichen Verhältnisse brin¬
gen einerseits für die Gemeinde viel Mißliches, anderer -
seits auch wieder Angenehmes: Jede .Ware kann nach Bil¬
fingen zollfrei eingefühA werden. Zur Einreise in die
Exklave ist ein Auslandspaß erforderlich, der bis vor
kurzem auch noch schweizerischerseits visiert werden mußte .
Der Verkehr von Büsingen nach der ganzen Schweiz ist
paßfrei , der von Büsingen nach dem übrigen Baden
und Deutschland ist nur mit .Paß möglich.

Das Dorf , idyllisch am Rhein gelegen , wird von sanft
gewellten Hügeln, die früher Reben trugen , blumigen
Halden und bewaldeten Höhen umgeben, der typischen
Bodenform der Molasselandschaft , während im Westen
der Kalk des Jura -Randes anstößt.

Auf einem freistehenden Hügel gen Osten erhebt sich die
sog . Bergkirche , eine Michaelskapelle , aus dem elften
Jahrhundert und ursprüngliche Dorfkirche der Siedlung
Chilpercha, aus der durch Verlegung das heutige Büsin¬
gen entstanden ist. Besagte Siedlung geht bis in die
Steinzeit zurück, sie erhielt sich als römische Spekula und
alemannische Opferstätte . Wahrscheinlich schon vor dem
10 . Jahrhundert wurde, wie Rüeger , der Chronist von
Schaffhausen meint, die Michaelskapelle auf dem Platze
des Wotanheiligtums errichtet .

Am Ende des 41 . Jahrhunderts wurde „Bosinga" (bei
den Angehörigen des Voso) von dem Grafen Burkhard
von Stellenburg , dem Sohn -des Gründers des Masters
Allerheiligen in Schaffhaufön, an diese Abtei vergabt ,
tvelche hier schon früher einest Hof als Fronhof besessen.
Der Hauptort aber muß bis in die Anfänge des 14.
Jahrhunderts Kilchberg gewesen sein , da, wie Rüeger
schreibt , „vor Zeiten viel Hüser gestanden , die nach und
nach abgegangen und den Flecken Büsingen hiemit ge-
mehret "

, und das noch 1267 als oppickum LKilpercba be¬
zeichnet wird .

War ursprünglich die Bergkirche die Mutterkirche von
Schaffhausen, so wurde sie 1248 mit ihrer Tochterkirche
St . Johann in Schaffhausen, dem Kloster Allerheiligen
inkorporiert und 1254 vom Papst bestätigt ; nun ver¬
sah ein Mönch dieses Klosters den Gottesdienst der St .
Michaeliskapelle. Auf der Büsinger Dingstätte hielt der
Klostervpgt, Gericht Später ist die Vogtei österreichisches
Lehen und kommt als solches an die Schaffhauser Bür¬
ger Klingenberg , 1463 an Bürgermeister Heinrich Bar -
tek von Schaffhausen und 1535 durch Erbschaft an die
Im . Thurn , ein Schaffhauser Adelsgeschlecht, welches bald
darauf iy Büsingen die Reformation einführte . Einer
der Münsterfrühprediger hielt - jeweils die Sonntags¬
predigt in St . Michael ; er versah auch die Schule . 1843
errichtete Baden im Dorf eine eigene Pfarrei und löste
die Gemeinde kirchlich von der Schweiz los .

Während nun die Im Thurn die niedere Gerichtsbur»
feit über Büsingen besäßen , „erwarb Schaffhausen 1661
die hohe Gerichtsbarkeit als Pfandlehen von Österreich
gegen ein Darlehen von 20 000 Gulden " zusammen mit
noch einigen anderen nunmehr schweizerischen Dörfer »
(A . Lautenegger : Der Büsinger Handel 1849 ; Huber
u . Co . , Frauenfeld ) . „Österreich selbst war 1465 in den
Besitz dieser Gemeinden gekommen/nämlich dur Erwer¬
bung der Grafschaft Nellenbnrg—Stockach." Die schließ¬
lich « Einverleibung Büsingens in den Kanton Schasf-
hausen wurde durch den von 1693 bis 1699 dauernden
Im Thurnstreit verhindert . Im Junkernhaus in Bü¬
singen, das herrte noch steht , lebte damals Eberhard Im
Thurn . „Dieser geriet in Streit mit verwandten Mit -
anteilhabern der Gerichtsherrschaft, mit dem Pfarrer
Geizer in Büsingen und mit dem Rat in Schaffhausen."
Er schmähte die evangelische Religion lmd trat schließlich
zum Katholizismus über (Lautenegger) . Am 16. April
1693 erschienen nun unerwartet seine Verwandte« vor
dem Junkernhaus in Büsingen und schafften- Eberhrrö
in einer Kutsche noteas volens nach Schaffhausen. Er
kam in harten Gewahrsam und wäre vielleicht ums Le¬
ben gekommen, wenn ihn Österreich , als seinen Lehens¬
träger , nicht in Schutz genommen hätte. Die Sache
wuchs sich zu einer „europäischen Angelegenheit" aus ,
und das Ende vom Lied war , daß Schaffhausen den
Eberhard Im Thurn mit allen Ehren wieder nach Büsin»
gen zurückführen mußte — er hatte in der mehrjährigen,
später gemilderten , Gefangenschaft mehrere Gedichte auf
Weib und Kinder geschrieben, darunter ein solches
„Christophbres "

, auf sein Söhnlein , sich den gefangen
und getrosten .Einsiedel genannt , den Sacrificator Bue .
singensis — „und daß es die hohe Gerichtsbarkeit über
alle ihm feirrerzeit pfandweise überlassenen Dörfer der»
lor "

. Als es dann 1723 die verlorenen Gebiete zurück¬
kaufte, wurde Büsingen wegen des Im Thurnhandels
Vorbehalten : „es sollte , zum ewigen Ärgernis für Schaff»
Hausen , österreichisch bleiben " (L.) . Und tatsächlich blieb
auch Büsingen über die näpoleynische Zeit hinweg deutsch,
1805 kan : es an Württemberg , 1810 an Baden.

Noch eillmal , anno 1849, lvar Büsingen Gegenstand
politischer Verhandlungen , die weite Kreise zogen . Wie¬
derum gab seine Lage, inmitten , schweizerischen Gebiets
und seine deutsche Stgätszugehörigkeit den Anlaß . 1849
hatte die Schtoeiz ihre Oberrheingrenze durch ein bedeu¬
tendes . Truppenaufgebot geschützt . Run ereignete sich

'
am 21 . Juli folgendes : Mit Tagesanbruch. 4 Uhr mor¬
gens , führen .170 Mann hessisches Truppen auf dem
Dampfboot „Helvetia" von . Konstanz ab, um auf dein
Rhein nach Büsingen zu gelangen, die dortigen Revolu¬
tionäre cheimzusuchen imd Verhaftungen vorzunehmei.
Da nun der Rhein eine vollkommen schweizerische Fahr »
straße därstellte , hatten die Hessen die eidgenö ' '" ' che
Neutralität verletzt . Die Schweizer ließen die „Helvetia"
nicht mehr zurückfahren, mobilisierten über 20 000 Manrr,
und es bedurfte , weitgehendster diplomatischer Verhand¬
lungen , in die u. a . auch der britische Gesandte in Frank¬
furt a . M . eingriff , bis sie die deutschen Soldaten enö -
lich am 30. Juli über schaffhauserisches Gebiet nach dem
benachbarten badischen Dorf Gailingen abmarschieren
ließen .

ISvjsühriger Todestag Cornelia Schlossers
gev. Goethe

Am 8 . Juni 1777, also vor 156 Jahren , verstarb in Emmen »
dingen Cornelia Schlosser geb. Goethe, die Schwester des deut¬
schen Dichterfürsten Goethe, und am 10 . Juni wurde sie auf
dem „alten Friedhof ", der sich südlich am Stationsgebäude
an der Bahnlinie hinzieht , zur letzten Ruhe gebettet. Cornelia
war mit dem im Jahre 1739 zu Frankfurt am Main gebore¬
nen Johann Georg Schlaffer verehelicht, der im Jahre 1773 in
den badischen Staatsdienst getreten war und am 1 . November
des gleichen Jahres die Schwester Goethes , die „geistvollste
Frau jener Zeit " als Gattin heimführte . Im Frühjahr 1774
siedelte er nach- Emmendingen über, zunächst als stellvertre¬
tender Oberamtmann oder Landschreiber. Schlosser wirkte bis
zum Jahre 1786 in EmmendingeN und machte sich um die
Stadt und das ihm anvertraute Amt Hochberg in vielseitiger
Weise verdient . So versuchte er sich schon damals um -die Ein¬
führung der Industrie . Durch den Umstand, daß seine Schwe¬
ster in Emmendingen weilte , veranlaßt , hat bekanntlich Goethe
mehrmals dort geweilt und vielfach wird hier auch der Ort
vermutet , welchem Goethe sein Epos „Herrmann und Doro¬
thea " zugrunde legte . Cornelia verstarb im Alter von 27
Jahren im zweiten Wochenbett. Die Stadt Emmendingen ist
der Ruhestätte Cornelias eine treue Pflegerin geworden . Vom
Bahnhof Emmendingen aus findet man sich leicht zurecht,
denn eine Insel unweit des Bahnhofs beim Eingang in die
Luisenstraße weist uns den Weg zu dem alten Gottesacker,
in deffen Mauer eingelassen ein Gedenkstein die Inschrift
trägt : „Ruhestätte der Cornelia Friederike Christiane Schlos¬
ser geb . Goethe , geboren in Frankfurt a . M . den 8 . Der . 1750,
gestorben in Emmendingen den 8. Juni 1777.

DaS neue Heimatmuseum in Bruchsal. Rach dem Krieg «
wurden die städtischen Sammlungen in Bruchsal vom Hohem
eggerbau nach dem Schloß verlegt und fanden in acht Räumen
Unterkunft . Seitdem haben sich die Bestände rasch vermehrt
Wertvolle Funde aus dem zwischen Schwarzwald und Oden¬
wald liegeirden Kraichgauer Hügelland sind in den Besitz des
Museums übergegangen . Der badische Staat hat in dan¬
kenswerter Weise weitere Schloßräume zur Verfügung ge¬
stellt , so daß Nun die aus 5 Jahrtausenden herrührenden Zeu¬
gen über di« Lebensweise und Betätigung der Bewohner »
des Landes wohl geordnet zur Schau gestellt werden könnten.
Di « n«uen Räume wurden bereits in feierlicher Weif« ihr«»
neuen Bestimmung übergeben .
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Der treilDspostminister über die
personulverbältnisse der ireicbspost
Bei der Beratung des Haushalts der Reichspost sprach am

21 . März 1927 Reichspostminister Dr. Schätze » über die Perso-
naluerhattnisse der DRP . :

Ich habe als mein Programm zum Ausdruck gebracht den
Imperativ der Pflicht . Der Imperativ der Pflicht gilt, für
alle, für den Minister , für die Beamten , für den Arbeiter .
Jeder tue seine Pflicht und gebe sein Ganzes für das Ganze .
Di« Arbeit soll der Verwaltung , der Sache wegen und nicht
bloß aus engen egsistischen .Interessen , nur des Broterwerbs
wegen, verrichtet werden. Pflicht gegen Pflicht. Ich erkläre
es als Aufgabe der Verwaltung und halte mich für meine
Geschäftsführung auch daran gebunden, für das pflichter-
füllcnde Personal zu sorgen. Rur ei» frisches - Perso¬
nal, kann ' nach meiner- Überzeugung- Volleistmtge« er¬
bringen . Vor allem daher Förderung der körperlichen Ge¬
sundheit des Personals . Förderung der Körperpflege. Ge-
snnde , Helle , gut gelüftete und erwärmte , stets reinlich gehal¬
tene Diensträume . Die Umgebung beeinflußt den Menschen .
Saubere Diensträume heben die Arbeitsfreudigkeit und die
Haltung der Beamten . Gelegenheit zum Wärmen von Spei -
sen und Getränk-eu, . namentlich bei langen Dienstzeiten und
bei Nachtdienst. Badeeinrichtungen , körperliche Übungen,
Sport . Förderung der Wohlfahrt des Personals . Verständ¬
nisvolle Pflege aller sozialen Einrichtungen . Wohlfahrtsein¬
richtungen der Erholungsheime , des Unterstützungswesens . der
Notstandsbeihilfep . Geistige Förderung des Personals . He¬
bung des Niveaus der . Dienstkenntniffe durch Unterricht,
Hebung aber auch der Gesamtbildung durch Vorträge . Vor¬
führungen und gute Bücher. Weiterung des Blicks und der
Einstellung der Leute aus dem engen Gesichtskreise der un¬
mittelbaren Dienstpflichten- zu den . Zusammenhängen des

. Dienstes mit dev Gesamtwirtschaft und dem gesamten Volks¬
leben und Volkswohl. Einwirkung aus die Veredlung der

■Gesinnung des Personals . UnnachsichtigesEinschreiten gegen
rohe Handlungen oder Handlungen von gemeiner , modriger
Gesinnung . Anerkennung und Belohnung selbstloser edler
Leistungen. . Pflege des äußeren Anstandes der Leute unter
sich und namentlich im Verkehr nach außen . Der tzöflichkeits -
erlatz meines Zerrst Amtsvorgängers soll nicht nur für den
Verkehr mit dem Publikum , sondern auch innerhalb des Per¬
sonals selbst gelten, vop allem auch für den Verkehr des Vor-
gesetzten zum Untergebenen . Nur dann erachte sch die Vor-
aussetzung für ... ein arbeitsfreudigcs und erfolgversprechendes
Schaffen aller . gegeben . Die Maßnahme im Interesse des

. .Personals ' dev .anderen Verwaltungen . Es wird in allen
diesen Dingen , wie namentlich in den allgemeinen Pcrsonal -
gebarung meine Aufgabe sein , dafür zu sorgen, daß den
Angehörigen der Postverwaltung dieselbe Fürsorge und For -

,- derung zuteil wird, wie sie . den Beamten den übrigen Reichs -
derung zuteil .wird, wie sie . die Beamten der Mrigen Peichs-

Aus dem .Hautztbeamtriiausschutz beim RPM .
Verwendung , gehobener mittlerer Beamten im Betriebs¬

dienst. Die im Bezirk einer OPD . aufgetretenen Schwierig¬
keiten bei der Beschäftigung gehobener mittlerer Beamten
hu - Betriebsdienst sind durch das Eingreifen des HBA. vom -

RPM . in zufriedenstellender Weise geregelt worden. Dabei
sind die OPD . vom Reichsvostminjsterium u . a. darauf hin-
gewiesen worden, daß der Postscheckdienst den weiblichen . Be¬
amten nach der Personal -Neuordnung „ vorzugsweise vorbe -

- feilte» ist . Damit ist unzweideutig, gesagt worden, daß ,m

Poskscheckdienst mehr als bisher auch männliche Beamte - be¬
schäftigt werden können? . . ■ ■

Erholungsurlaub 1927. Auf Grund der m der Vollsitzung
des Hauptbeamtenausschusses am 18 . Januar d. I . gefaßten
'
Entschließung, die dem Reichspostmmlster schriftlich Mitgeteilt
worden ist, hat das RPM , unter dem t4 . Marz - d . I . IV/VI
Q 64 , folgende Antwort erteilt : . . . . „ ^

„Der Erholungsurlaub der Reichsbeamten i,t im Jahre 1925
für alle Reichsverwaltungen eiüHeitlich neu geregelt worden ;
dieser . Regelung , die auch setzt noch gili , hat sich der Protzte
Teil der Landet aittzeschlofsen. Wenn auch bekannt ist , daß
einzelne Länder für ihre Beamten eine günstigere Urlaubs -
regelnng beibehalten haben , ist eine Änderung der Urlaubs -
bestimmungeir für das Reich jetzt nicht » angängig , weil alle
Reichsrefforts darin übereinftimwen , daMim Hinblick auf den
Erirst der Zeit und die wirtschaftliche«Not die Dauer des
Urlaubs zurzeit nicht verlängert werden kann . Die Deutsche
Reichspost ist an diese Bestimmungen gebunden und kann für
sich keine Änderungen daran vornehmen.

Gegenüber dem dort geäußerten Wunsche , den Beamten der
"Deutschen Reichspost wieder den Erholungsurlaub in dem
vor dem Jahre 1924 geltende» Umfange zu gewähren , möchte

' darauf verwiesen werden, daß dadurch ein beträchtlicher Teil
' der über 40 Jahre alten Beamten (etwa 00006s und die
'Beamten der ' Besoldungsgruppe IV im Alter : von - 80- bis
40 Jahren geschädigt würden , die jetzt einen längeren Er -
hülungsurlaub ' erhalten als im Jahre 1828t -

' ' Dem Wunsche , daß der Urlaub möglichst zusammenhängend
genommen werden soll, ist durch Amtsblatt -Verfügung Nr . 156
von ' 1925 Rechnung getragen worden, allerdings unter

dem Vorbehalt , daß nicht dienstliche Belange entgegenstehe» .
Auch die Gewährung des Urlaubs in den Sommermonaten
muß von der Lage der Personal - und Betriebsverhäktnisse
abhängig gemacht werden. Auf diese Einschränkungen kann
nach Lage der. Verhältnisse nicht verzichtet werden.

^ Außergewöhnliche Vergütung für Mehrleistungen. Das aus
Anlaß der Mehrleistung zur Weihnachts, und Neujahrszeitneu eingeführte Verfahren hat infolge seiner finanziellen
Auswirkung das RPM . veranlaßt , in eine Überprüfung mit
dem GA. einzutreten , um neue Richtlinien qufzustellen. Der
GA. hat nach längerer Beratung die damit verbundenen Wir¬
kungen für die Beamten der DRP . für so weitgehend gehal¬ten, daß er die Entscheidung hierüber der Vollsitzung des
Hauptbeamtenausfchusses überlasten muß.

Kraukrnfitrsergelaffe , Die seit langem schwebenden Ver¬
handlungen über die Einrichtung einer Kraiikenfürsoxgekasie
für alle Beamte der Deutschen Reichspost such nun soweit
gediehen, daß dem GA. der Entwurf für diese Einrichtung
zugegangen ist. Bei der Bedeutung dieser Einrichtung für
die Beamtenschaft ist es selbstverständlich , daß der GA. »ach
Durchberatung die Entscheidung der Vollversammlung über¬
lassen muß . Ter GA. war vor die Frage gestellt , ob er die
Einbeziehung der Ruhe- und Wartestanoler in die Kranken-
sürsorgekasse der DRP . wünsche . In diesem Falle wäre na¬
türlich eine Erhöhung der Beiträge nicht zu umgehest . Der
GA. hat . einmütig die Einbeziehung der Ruhe, uno Warte¬
ständler bejaht.

Neuwahl des .Verwaltungsrats der DRP . Die Wahlzeit
für die Mitglieder des Berwaltungsrats der Deutschen Reichs¬
post endete mit Ablauf des 31 . März 1927 . Der GA. hatte
sich deshalb mit den Vorschlägen für die neuen Personalver¬
treter im Verwaltuirgsrat der Deutsche » Reichspost zu be¬
schäftigen . Er hat ' dem Ministerium als ordentliche Mitglieder
die bisherigen Mitglieder im Verwaltungsrat , PS . Kugler,
TS . .(w, ) Kohlshor«, OPI . Schneider, und als Vertreter
PS . Koch -Esten, PAss. sw .s Doeruer und TOBf . Voigt vor¬
geschlagen . Tie Bestätigung der . Vorgeschlagenen erfolgt durch
den Reichspräsidenten. Zu begrüßen ist, daß bei der diesjäh¬
rigen Wahlperiode zum Verwaltungsrat für jeden ordent¬
lichen Beamtenvertretex ein demselben Kreise zu entnehmen¬
der Stellvertreter ernannt wird.

De* Reichst»««- de* staatlichen Berwaltungs -
aintmänner

(Landesverband Baden ) hielt am Sonntag , 29. Mai , in Über¬
lingen a. Bodensee seine diesjährige 20. Hauptversammlung ab,
verbündest mit der Feier , des Mährigen Bestehens des Vereins .

Der Hauptvorstandssitzung am Samstag nachmittag folgte
abends . in der ,Draube " ein vom Bezirtsverein Konstanz ver¬
anstalteter Begrüßungsabend . Der Bezirksvereinsvorsitzende,
Verwaltungsinspeitor Sailer , Konstanz, begrüßte die zahlreich
erschienenen Kollegen sowie die Gäste. Geh, Rat Dr Levinger
dankte für die Einladung . Er hält « in enges Zusammenarbei¬
ten aller Beamtengruppeu für nötig und wendet sich gegen das
in gewissen Kreisen bestehende Vorurteil über die Beamten .
Dem Verein spricht er zu seinem Jubiläum die besten . Wünsche
aus und wünscht der Tagung einen guten Verlauf . .Geh . Rat
Hoerst schließt sich diesen Wünsche » an , ebenso Bürgermeister
Di> Eurer ich , der namens der Stadtverwaltung die besten Will-
kommengrüße entbietet . Regierungsrat Dickmauu, Berlin ,
überbringt die Grüße des Reichsbunds der Verwaltungsamt¬
männer und dankt dem LandesverbMd Baden für seine bis¬
herige eifrige Mitarbeit im Reichsbund der Verwaltungsamt¬
männer . Namens der Kollegen vom benachbarten Sigmarin -
oen spricht Verwaltungsinspektor Holzhauer, Sigmaringen .
Der Vorsitzende des , Landesverbands Baden , Verwaltüngs -
inspektor Koch , Freiburg, . gibt feiner Freude darüber Ansdruck ,
daß die diesjährige - Haupt - und Jubiläumstagung bei den rüh¬
rigen Kollegen des Seekreis.es und im schönen Uberlingen abge-
halteu werden kann.
. Am Sonsttga vormittag wurde im schönen historischen Rats¬
saal , den die Dtadttzerwaltung für die Tagung überlassen hatte ,
vom l . Vorsitzenden des Landesverbands Bechen, Berwaltungs -
inspektor Koch , Freiburg , die 20, .Hauptversammlung eröffnet .
Nach einem herzlichen Willkdmmengruß wies er zunächst auf
das 30jährige Bestehen des Vereins hin und gab einen kurzen
Rückblick über die während drei Jahrzehnten entfaltete Ver-
einstätigkcit . Auf Vorschlag des Hauptvorstands wurden die
um die Vereinstätigkeit besonders verdienten Mitglieder , Ver-
waltunasoberinspektor L. Haller , Karlsruhe , Verwaltungsober -
inspestor a. D . Valentin Kaiser, Freiburg , Ministerialoberrech -
nungsrat P . Schmidt, Karlsruhe und Berwaltungsoberinspektor
Louis Schober, Mannheim , einstimmig und mit großem Bei¬
fall zu Ehrenmitgliedern ernannt . - Der Vorsitzende des Reichs¬
bunds der Verwaltungsamtmänner , Regierstngsrat Dnkmanu,
Berlin , - berichtete sodann in ausführlicher Weise über Orga -
nisations - und Standesfragei, - Er wies insbesondere darauf
hin , daß das jetzige Besoldungssystem aügelehnt werden müsse
und daß von der Besolduugsrefqrm die Schaffung einer ein¬
zigen Gruppe und die Einführung einer einheitlichen Amts»
bezeichnung — Amtmann — für alle gehobenen mittleren Be¬
amten gefordert werden müsse . Die mit reichem Beifall aus-
genommenen Ausführungen führten zur einstimmigen An¬
nahme einer entsprechenden Entschließung.

Die der Hauptversammlung vorgelegten Anträge einiger
Bezirksvereine wurden nach dem Vorschlag des Hauptvorstands
einstimmig angenommen . Dem Rechenschafts - und Kaffen,
bericht wurde zugestimmt und dem Rechner Entlastung erteilt .
Die bisherig« Vereinsleitung wurde aus Zuruf wiedergewählt .
An Stell « des freiwillig zurücktretenden 2 . Schriftführers Dietz ,
Karlsruhe , wurde Berwaltungsobersekretär Lamm, Karlsruhe ,
gewählt.

Schaffung eines Spitzenansschnffes
de* Eisenbahner

Nachdeul die Gewerkschaft deutscher Eisenbahner in den Deut¬
schen Beamtenbund eingetreten war . laufen in letzteren! drei
Gewcrtschafleii von^ Reichöbahnbeamte» parallel . Es konnte
nicht austteibe », daß diese drei Gewerkschaften sich einen ovga -
ntsatorjscheil „Kopf " schufen , der . die Meinungen zustrmmen-
zufasseu und zu oertretcu hat . Ties ist in der Form eines
„Sprtzenausschnffes" geschehen . Der Vorstand des Zentral -
gewerkschaftsbundes erklärt hierzu :

Die. Tatsache des Zusammenschlusses des Deutschen Beamte,i -
bundes und des Gesamtverbandes Deutscher Beamtengewerk-
schaften zum neuen „Deutschen Beamtenbund " bringt es ohne
weiteres mit sich, daß die nunmehr dem Deutschen Beamten -
bund aiigehöreuden Eisenbahnergewerkschafteli, nämlich : a ) die
Gewerkschaft der technischen Etsenbahnbeamten , b) der Zentral -
Gewerkschasisbund Deutscher Reichsbahnbeamten und -Anwär¬
ter , c ) die Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner E . B. die Fra¬
gen , die zum Amtsbereich der Eisenbahnergroßorganisation ge-
hören, künftig gemeinsam behandeln und bei Übereinstimmung
der Meinungen gemeinsam vertreten . Zu diesem Zwecke haben
die genannten drei Eisenbahnergewevkschaften des Deutschen
Beamtenbundes den Spitzenausschutz der Eisenbahner im Deut¬
schen Beaintenbund gebildet. Neben der Behandlung der all¬
gemeinen Jiitereffenfragen und deren Vertretung soll dieser
Spitzenausschutz die Aufgabe haben, Differenzen zwischen den
beteiligten Gewerkschaften zu verhindern oder beizulegen. Die
organisatorische Selbständigkeit der drei Gewerkschaften und
die selbständigeBearbeitung derjenigen Jilter «ffeirgebiete , welche
dem Spitzenausschuß nicht zugewiesen oder von diesem nicht
abschließend behandelt werden, bleibt unberührt . Der Spitzeu-
ansschuh wird in aller Kürze versuchen , durch bestimmte Vor¬
schläge das Zusammenwirken der bezirklichen Stellen der drei
Gewerkschaften in ähnlicher Weise zu regeln , wie es nunmehr
bezüglich der OrgallisätionSleitungeil geschehen ist. Die Or -
ganisütionsleituugell der dkei beteiligten Gewerkschaften sinddavon überzeugst daß bei gutem Willen aller Beteiligten sichaus der. in, »mehr gesicherteil gemeinsamen Arbeit segensreiche
folgen für di« Interessenvertretung der Reichsbahnbeamtenund ihrer Anwärter ergeben werden. Möge der mit der Bil¬
dung des Spitzenausschilsses nunmehr unternommene Schritt
dazu beitragen , der weiteren Einigung der Reichsbahnbeamteirund ihrer Anwärter den Weg zu ebnen.

Eine bedeutungsvolle Postbramtentagung . Der als grüßte
deutsche Postbeamtenorganisation bekannte, über 130 000 Mit¬
glieder zählende Reichsverband Deutscher Post- und Tele-
graphenbeamten E . B . hält vom 8 .—1l . Juni d . I . feint n
16. außerordentlichen BerbandStag in München ab . Gleich¬
zeitig tagt dort die Deutsche Postgewerkschaft, in der Haupt -
sächlich die Postbeamten - von Bayern und Württeinbrxg orga¬
nisiert sind . Das Ziel der gemeinsamen Tagung ist der Zu¬
sammenschluß beider Organisationen . Auf der Tagesordnung
stehen außer der Berschmelzung noch als wichtige Thenn->i —
Besoldungsneuregelung — die Entwicklung dev Personalvcr -
hältnisse bei der Deutschen Reichspost — das kommende Be-
amtenrecht . Als Abschluß findet am 11 . Juni eine gemeinsame
Kundgebung statt , bei der der bekannte Staatsrechtslehrer ,
Professor Dr. Platz aus Bonn , über das Thema „Der Beamte
im deutschen Bolksstaat" sprechen wird.

Die Deutsche Bolkspartei zur Notlage der Beamtenschaft
Ter Beamteiiansschuß des Wahlkreises 3 der Deutschen

Bolkspartei einigte sich in einer zahlreich besuchten Versamm¬
lung , die sich mit der Vorbereitung der Besoldungsreform be¬
faßte , auf folgende an die Reichs - und Landtagsfraktion ab-
gesandte Entschließung:

„ Die deutsche Beamtenschaft befindet sich in einer schlimmen ,
ja katastrophalen Notlage, die immer mehr zn einem wirt¬
schaftlichen und moralischen Verfall der Beamten führen muß.
Dieser Rot muß im, Staatsinteresse schleunigst abgeholsen
werden. Denn nur ein ausreichend bezahltes Beamtenftun
vermag zufriedenstellende Arbeit zu leisten, und zur Erhal¬
tung eines zuverlässigen, pflichttreuen , unbestechliche » Be¬
amtentums ist seine wirtschaftlich « Sicherung durch eine seiner
sozialen Stellung entsprechende, sich den Lebenskosteii anpas¬
sende Besoldungsordnnng zu bewirken. Verzögerung in der
Neuregelung der Besoldung ist entschieden entgegenzuiretcn .
Die Versammlung richtet daher die dringende Bitte cm die
Fraktion des Reichstags und Landtags , für eine auskömm¬
liche Besoldung der Beamten zu sorgen und eine positive Ent¬
scheidung noch vor der Sommerpause zu erreichen, und zwar
derart , daß die neuen Gehälter bereits mit dem 1 . Juli d . I .
zur Auszahlung gelangen .

"

Was der Beamte für Familie u . Haushalt benötigt

H. DURAND
Douglasstraße 26 — Telephon 2435

Reichhalt ;. Auswahl d.
neuesten u , schönsten
Tapeten , Inlaid - Lino¬
leum , schwach ausge¬
fallen, qm Mk . 5 .00 .

‘
Übernahme der Ver¬
lege- und Tapezier -

Arbeiten durch
Spezialisten !

Friseur 1
Gustav Henzler , Karlsruhe

Kaiser - Allee 52 Telephon 2961

Feinseifen Seifen Parfümerien Toiletteartikel

IBuhlinger ’sl

Am* Kleiderpflese
[ Erstes , größtes u . bestgeleitetes Unternehmen am Platze I

Unübertroffene Pflege
jeglicher 821.607

Damen - und Herrengarderobe
bei konkurrenzlosem Preis

i
Nur KreuzstraBe

J Telephon 6607.
I Annahmestelle in Durlaeh: Seilerei DrehortHauptstr . il |

Möbel Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen ZA .554
einzelne Möbelstücke

in bekannt großer Auswahl im Möbelhaus

Maier Weinheimer
Karlsruhe Zahlungserleichterung . Kronenstr . 32

Kein ILaden , daHer billigste Preise _

Ratten, Mäuse, Käfer , Wanzen usw.
vertilgt radikal

Garantie und billige
Berechnung

Fr . Höllstern , Karlsruhe
Herrenstr . 5, Zährintferstr . 70II and Nnitsstr . 10 Telephon 5791
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